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Kurzfassung 

Das apostolische Schreiben „Evangelii Gaudium“ wurde in den ersten Spontanreaktio-

nen der Presse als marktfeindlich eingestuft. Dies ist ein Interpretationsfehler. Er kommt 

dadurch zustande, dass Papst Franziskus für seine pastorale Botschaft eine Bilderspra-

che wählt. Hier werden individualethische Metaphern verwendet, um institutionenethi-

sche Problemlagen zu beschreiben. Dies erweckt irreführenderweise einen tendenziell 

anti-modernistischen und anti-marktwirtschaftlichen Eindruck, der die argumentative 

Stoßrichtung des apostolischen Schreibens nicht zutreffend charakterisiert. 

Schlüsselbegriffe: Apostolisches Schreiben, Evangelii Gaudium, Papst Franziskus, 

Marktwirtschaft, Wirtschaftswachstum, Armutsbekämpfung 

Abstract 

In immediate media responses, the Apostolic Exhortation „Evangelii Gaudium“ was 

classified as hostile to markets. This interpretation is wrong. The source for this misun-

derstanding is that Pope Francis formulates his pastoral message in a language rich in 

imagery. He uses metaphors derived from individual ethics to describe problems of in-

stitutional ethics. This evokes the wrong impression of an anti-modernistic and anti-

market tendency, which is clearly not an accurate characterization of the direction this 

Apostolic Exhortation is aiming at. 

Key Words: Apostolic Exhortation, Evangelii Gaudium, Pope Francis, market economy, 

economic growth, fighting poverty 

 





„Diese Wirtschaft tötet.“ – Wirtschaftsethische Stellungnahme zu 
einigen zentralen Aussagen des Apostolischen Schreibens  

»Evangelii Gaudium« von Papst Franziskus 

Ingo Pies 

Problemstellung 

Das im November 2013 veröffentlichte apostolische Schreiben „Evangelii Gaudium“ 

enthält neben einigen kritischen Bemerkungen über „die absolute Autonomie der Märk-

te und der Finanzspekulation“ (Papst Franziskus 2013; Ziffer 202, S. 183; ähnlich Ziffer 

56, S. 56) auch den Satz: „Diese Wirtschaft tötet.“ (Papst Franziskus 2013; Ziffer 53, S. 

52). In den medialen Reaktionen hat dies für Aufsehen gesorgt und eine Debatte darüber 

ausgelöst, ob das Schreiben des Papstes als marktfeindlich eingestuft werden muss.1 Zu 

dieser Debatte wird hier differenzierend Stellung genommen aus der säkularen Perspek-

tive einer ordonomischen Wirtschaftsethik. Die Hauptthese lautet: Zu kritisieren ist 

nicht eine vermeintliche Marktfeindlichkeit des Schreibens, sondern vielmehr die unbe-

dachte und deshalb irreführende Übertragung einer pastoralen Bildersprache auf Sys-

temphänomene. Hier werden individualethische Metaphern verwendet, um institutio-

nenethische Problemlagen zu beschreiben. Dies erweckt irreführenderweise einen ten-

denziell anti-modernistischen und anti-marktwirtschaftlichen Eindruck, der die argu-

mentative Stoßrichtung des apostolischen Schreibens nicht zutreffend charakterisiert.  

Dies gilt es nun zu zeigen. Die Argumentation erfolgt in vier Schritten.  

 Der erste Abschnitt erläutert einige Rezeptionsschwierigkeiten, die sorgsam be-

dacht werden müssen, wenn man ganz grundlegende Missverständnisse vermei-

den will.  

 Der zweite Abschnitt verweist auf einige ausgesprochen marktfreundliche Äuße-

rungen, die sich im apostolischen Sachreiben finden. 

 Der dritte Abschnitt erläutert (und entkräftet) die vermeintlich marktfeindlichen 

Äußerungen des apostolischen Schreibens. 

 Der vierte Abschnitt kritisiert das apostolische Schreiben aus der säkularen Per-

spektive einer ordonomischen Wirtschaftsethik. Hier wird die Hauptthese formu-

liert und erläutert. 

1. Rezeptionsschwierigkeiten 

„Evangelii Gaudium“ – zu Deutsch: Die Freude des Evangeliums – ist kein politisches 

Manifest, sondern ein apostolisches Schreiben, für das Papst Franziskus als Autor 

zeichnet. Bei diesem Text hat man es nicht mit einem kirchlichen Beitrag zum allge-

meinen gesellschaftlichen Diskurs zu tun. Stattdessen handelt es sich um eine päpstliche 

Verlautbarung zur Binnenkommunikation der Katholischen Kirche. Der formale Titel 

des apostolischen Schreibens weist dies korrekt aus. Demnach ist „Evangelii Gaudium“ 

                                                 
1 Vgl. z.B. Beise (2013), Deckers (2013), Dobrinski (2013) sowie Hanke (2013) und Joffe (2013). 
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gerichtet „an die Bischöfe, an die Priester und Diakone, an die Personen des geweihten 

Lebens und an die christgläubigen Laien“2.  

Diese Vorbemerkung ist wichtig, um darauf aufmerksam zu machen, dass man es 

hier mit einem höchst voraussetzungsvollen Text zu tun hat, den man mit Sicherheit 

falsch versteht, wenn man einzelne Text-Passagen ihres theologischen Kon-Texts be-

raubt bzw. einzelne Sätze oder Formulierungen so interpretiert, als stünden sie in einem 

Text unserer medialen Alltagskommunikation.  

Zur Erläuterung: Die Katholische Kirche gehört zu den ältesten Organisationen der 

Welt. Sie verfügt über eine Tradition, deren Wurzeln außergewöhnlich viele Jahrhun-

derte zurückreichen. Diese Tradition ist geprägt von Kirchenlehrern und Kirchenlehren, 

die eine eigenständige Begriffsgeschichte konstituiert haben. Insofern ist es für ein an-

gemessenes Verständnis – und nota bene: für eine angemessene Kritik – des apostoli-

schen Schreibens unabdingbar – im präzisen Sinn einer conditio sine qua non –, dass 

man die hier vorliegende kirchliche Binnenkommunikation nicht mit einer gesellschaft-

lichen Außenkommunikation verwechselt. 

Wir haben es hier also mit einem theologischen Text zu tun, dessen Botschaft an in-

nerkirchliche Akteure adressiert ist. Aber das heißt natürlich nicht, dass man das aposto-

lische Schreiben nur theologisch interpretieren dürfte. Und in der Tat werde ich hier aus 

der Perspektive einer säkularen Wissenschaft – nämlich aus der wirtschaftsethischen 

Perspektive des ordonomischen Forschungsprogramms – Stellung beziehen und sogar 

kritisch Stellung beziehen.  

Dabei wende ich ein hermeneutisches Verfahren an, das sich bei der Analyse vo-

raussetzungsreicher Texte generell bewährt hat: Zunächst rekonstruiere ich die Prob-

lemstellung des Textes und identifiziere damit einen internen Referenzpunkt für das 

textimmanent zu erschließende Verständnis der in Frage stehenden Aussagen. Danach 

führe ich – in zwei Schritten – eine Bestandsaufnahme der relevanten Äußerungen 

durch. Erst danach wechsle ich die Perspektive und frage extern nach möglichen Kritik-

punkten. 

Zunächst also zur Problemstellung des Textes: Das apostolische Schreiben benennt 

die gewählte Problemstellung in klarer und deutlicher Sprache. Gleich zu Beginn des 

Schreibens stellt Papst Franziskus klar: „In diesem Schreiben möchte ich mich an die 

Christgläubigen wenden, um sie zu einer neuen Etappe der Evangelisierung einzuladen 

... und um Wege für den Lauf der Kirche in den kommenden Jahren aufzuzeigen.“3 Ihm 

geht es darum, „in der gesamten Kirche einer neuen Etappe der Evangelisierung voller 

Eifer und Dynamik Mut und Orientierung [zu] verleihen“4. Die ausführliche Selbstaus-

kunft lautet: 

„Ich glaube ... nicht, dass man vom päpstlichen Lehramt eine endgültige oder vollständige Aussage 
zu allen Fragen erwarten muss, welche die Kirche und die Welt betreffen. ... [I]ch [habe] mich ent-
schieden, unter den anderen Themen die folgenden Fragen ausführlich zu behandeln: 

a) Die Reform der Kirche im missionarischen Aufbruch 

b) Die Versuchungen der in der Seelsorge Tätigen 

c) Die Kirche, verstanden als die Gesamtheit des evangelisierenden Gottesvolkes 

d) Die Predigt und ihre Vorbereitung 

                                                 
2 Vgl. Papst Franziskus (2013; Titelblatt). 
3 Papst Franziskus (2013; Ziffer 1, S. 3). 
4 Papst Franziskus (2013; Ziffer 17, S. 18). 
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e) Die soziale Eingliederung der Armen 

f) Der Friede und der soziale Dialog 

g) Die geistlichen Beweggründe für den missionarischen Einsatz“5 

Wir haben es hier also mit einem Text zu tun, der unter dem Stichwort der freudigen 

„Evangelisierung“ ein innerkirchliches Reformprogramm anregen und anleiten will. Im 

Kern geht es darum, dass Christen sich für die Bedürfnisse der Armen öffnen sollen, 

auch um selbst ein besseres Leben führen zu können. Dieses Anliegen ist ein primär 

pastorales Anliegen. Folgerichtig wird es deshalb auch in einer pastoralen Sprache for-

muliert: 

„Die große Gefahr der Welt von heute mit ihrem vielfältigen und erdrückenden Konsumangebot ist 
eine individualistische Traurigkeit, die aus einem bequemen, begehrlichen Herzen hervorgeht, aus 
der krankhaften Suche nach oberflächlichen Vergnügungen, aus einer abgeschotteten Geisteshal-
tung. Wenn das innere Leben sich in den eigenen Interessen verschließt, gibt es keinen Raum mehr 
für die anderen, finden die Armen keinen Einlass mehr, hört man nicht mehr die Stimme Gottes, ge-
nießt man nicht mehr die innige Freude über seine Liebe, regt sich nicht die Begeisterung, das Gute 
zu tun. Auch die Gläubigen laufen nachweislich und fortwährend diese Gefahr. Viele erliegen ihr 
und werden zu gereizten, unzufriedenen, empfindungslosen Menschen. Das ist nicht die Wahl eines 
würdigen und erfüllten Lebens, das ist nicht Gottes Wille für uns, das ist nicht das Leben im Geist, 
das aus dem Herzen des auferstandenen Christus hervorsprudelt.“6 

In seiner Selbstauskunft lässt Papst Franziskus an Klarheit nichts zu wünschen übrig. Er 

schreibt:  

„Für die Kirche ist die Option für die Armen in erster Linie eine theologische Kategorie und erst an 
zweiter Stelle eine kulturelle, soziologische, politische oder philosophische Frage. ... Diese Option, 
lehrte Benedikt XVI., ist »im christologischen Glauben an jenen Gott implizit enthalten, der für uns 
arm geworden ist, um uns durch seine Armut reich zu machen«. Aus diesem Grund wünsche ich mir 
eine arme Kirche für die Armen.“7 

Die pastorale Botschaft des apostolischen Schreibens wird prägnant durch folgenden 

Satz wiedergegeben:  

„Jeder Christ und jede Gemeinschaft ist berufen, Werkzeug Gottes für die Befreiung und die Förde-
rung der Armen zu sein, so dass sie sich vollkommen in die Gesellschaft einfügen können; das setzt 
voraus, dass wir gefügig sind und aufmerksam, um den Schrei des Armen zu hören und ihm zu Hil-
fe zu kommen.“8 

Einerseits formuliert das apostolische Schreiben durchaus einen weltlichen Gestaltungs-

auftrag9 und stellt gesellschaftlich positive Folgen der angestrebten Evangelisierung in 

Aussicht.10 Doch andererseits lässt Papst Franziskus keinen Zweifel daran, dass es ihm 

in diesem apostolischen Schreiben primär um Evangelisierung geht und allenfalls se-

kundär um eine kurze Grobskizze der weltlichen Herausforderungen, die gleichsam die 

gesellschaftlichen Rahmenbedingungen bilden, unter denen die kirchliche Evangelisie-

rung stattfinden muss (und auf die sie gemeinwohlfördernd zurückwirken will). Ganz 

ausdrücklich heißt es hierzu: „Dies ist kein Dokument über soziale Fragen“11. Und wei-

ter: „Außerdem besitzen weder der Papst noch die Kirche das Monopol für die Interpre-

                                                 
5 Papst Franziskus (2013; Ziffer 17 f., S. 18 f.). 
6 Papst Franziskus (2013; Ziffer 2, S. 3 f.). 
7 Papst Franziskus (2013; Ziffer 198, S. 179). 
8 Papst Franziskus (2013; Ziffer 187, S. 169). 
9 Papst Franziskus (2013; Ziffer 183, S. 167): „Alle Christen, auch die Hirten, sind berufen, sich um den 

Aufbau einer besseren Welt zu kümmern.“ 
10 Papst Franziskus (2013; Ziffer 180, S. 163): „Sowohl die Verkündigung als auch die christliche Erfah-

rung neigen dazu, soziale Konsequenzen auszulösen.“ 
11 Papst Franziskus (2013; Ziffer 184, S. 167). 
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tation der sozialen Wirklichkeit oder für einen Vorschlag zur Lösung der gegenwärtigen 

Probleme.“12 

Folglich können wir festhalten: Das Hauptthema des apostolischen Schreibens ist 

ein binnenkirchlicher Reformimpuls. Die Evangelisierung soll Mut machen für eine 

„heilsame »Dezentralisierung«“13 der katholischen Amtskirche, die im theologischen 

Sinn eine „arme Kirche für die Armen“14 sein soll. 

2. Bestandsaufnahme I: marktfreundliche Äußerungen 

Gemessen an diesem Hauptthema sind alle Äußerungen des apostolischen Schreibens 

über Wirtschaft, Staat und Gesellschaft nur Nebenbemerkungen. Sie skizzieren das Um-

feld, in dem die kirchliche Erneuerung stattfinden soll.  

Interessanterweise enthalten diese Nebenbemerkungen aber keineswegs nur markt-

kritische, sondern auch einige ausgesprochen marktfreundliche Äußerungen, die in den 

medialen Spontankommentaren offenbar übersehen worden sind. Vielleicht liegt dies 

daran, dass sie nicht wie die vermeintlich marktfeindlichen Äußerungen vorne (in den 

Ziffern 52-60, S. 50-58), sondern sehr viel weiter hinten in diesem immerhin 256 Seiten 

starken Dokument zu finden sind.  

Hier soll nur kurz auf vier Punkte hingewiesen werden. Sie allein schon gemahnen 

zur Vorsicht, dass das apostolische Schreiben ganz gewiss nicht umstandslos – im 

Wortsinne: ohne Weiteres – als marktfeindlich eingestuft werden kann. 

 Das apostolische Schreiben enthält ein klares Bekenntnis zum Wirtschaftswachs-

tum.15 

 Das apostolische Schreiben begreift diskriminierungsfreie Arbeitsmärkte als in-

tegralen Bestandteil wirksamer Armutsbekämpfungspolitik.16 

 Das apostolische Schreiben spricht sich für offene Grenzen aus und ruft dazu auf, 

insbesondere Migranten nicht als Bedrohung, sondern als Chance zur eigenen 

Entwicklung wahrzunehmen.17 

 Zudem würdigt das apostolische Schreiben ausdrücklich die Tätigkeit des Unter-

nehmers und die von ihm ausgeübte Marktfunktion. Insbesondere das unterneh-

                                                 
12 Papst Franziskus (2013; Ziffer 184, S. 167 f.). 
13 Papst Franziskus (2013; Ziffer 16, S. 18). 
14 Papst Franziskus (2013; Ziffer 198, S. 179). 
15 So liest man bei Papst Franziskus (2013; Ziffer 204, S. 184): „Wir dürfen nicht mehr auf die blinden 

Kräfte und die unsichtbare Hand des Marktes vertrauen. Das Wachstum in Gerechtigkeit erfordert etwas, 

das mehr ist als Wirtschaftswachstum, auch wenn es dieses voraussetzt; es verlangt Entscheidungen, 

Programme, Mechanismen und Prozesse, die ganz spezifisch ausgerichtet sind auf eine bessere Vertei-

lung der Einkünfte, auf die Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten und auf eine ganzheitliche Förderung der 

Armen, die mehr ist als das bloße Sozialhilfesystem.“ 
16 Papst Franziskus (2013; Ziffer 184, S. 184 f.): „[D]ie Wirtschaft darf nicht mehr auf „Heilmittel“ zu-

rückgreifen, die ein neues Gift sind, wie wenn man sich einbildet, die Ertragsfähigkeit zu steigern, indem 

man den Arbeitsmarkt einschränkt und auf diese Weise neue Ausgeschlossene schafft.“ 
17 Papst Franziskus (2013; Ziffer 201, S. 188): „Die Migranten stellen für mich eine besondere Heraus-

forderung dar, weil ich Hirte einer Kirche ohne Grenzen bin, die sich als Mutter aller fühlt. Darum rufe 

ich die Länder zu einer großherzigen Öffnung auf, die, anstatt die Zerstörung der eigenen Identität zu 

befürchten, fähig ist, neue kulturelle Synthesen zu schaffen. Wie schön sind die Städte, die das krankhafte 

Misstrauen überwinden, die anderen mit ihrer Verschiedenheit eingliedern und aus dieser Integration 

einen Entwicklungsfaktor machen!“ 
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merische „Bemühen, die Güter dieser Welt zu mehren und für alle zugänglicher 

zu machen“, findet explizit päpstliche Anerkennung.18 

3. Bestandsaufnahme II: vermeintlich marktkritische Äußerungen 

Im zweiten Kapitel des apostolischen Schreibens finden sich unter den Überschriften 

„Nein zu einer Wirtschaft der Ausschließung“, „Nein zur neuen Vergötterung des Gel-

des“, „Nein zu einem Geld, das regiert, statt zu dienen“ sowie „Nein zur sozialen Un-

gleichheit, die Gewalt hervorbringt“ einige Textpassagen, die man wohl nur dann als 

marktkritisch missverstehen kann, wenn man den Kon-Text aus dem Blick verliert und 

dann übersieht, dass Papst Franziskus hier anhand extremer Fallbeispiele konkrete 

Missstände ansprechen, aber keineswegs generelle Systemurteile fällen will. 

Zunächst zum Kon-Text: Im Zentrum der Argumentation steht die pastorale Besorg-

nis, dass die heutige Welt viele Menschen für die Bedürfnisse der Armen desensibili-

siert. Papst Franziskus spricht von einer „Globalisierung der Gleichgültigkeit“19. Hierzu 

liest man dann folgende Erläuterung:  

„Fast ohne es zu merken, werden wir unfähig, Mitleid zu empfinden gegenüber dem schmerzvollen 
Aufschrei der anderen, wir weinen nicht mehr angesichts des Dramas der anderen, noch sind wir da-
ran interessiert, uns um sie zu kümmern, als sei all das eine uns fern liegende Verantwortung, die 
uns nichts angeht.“20 

Es ist dieser Kon-Text, den man stets mitdenken muss, wenn man die folgenden Äuße-

rungen richtig einordnen will: 

 Der viele Kommentatoren elektrisierende Satz „Diese Wirtschaft tötet.“ bezieht 

sich nicht generell auf die Marktwirtschaft, sondern ganz speziell auf bestimmte 

Auswüchse einer (gerade auch von politischer Seite) deformierten Marktwirt-

schaft, die Menschen exkludiert, anstatt sie zu inkludieren.21 

 Die für manche Kommentatoren irritierende Formel vom „Fetischismus des Gel-

des“ findet sich in einer anthropologischen Deutung der internationalen Finanz-

krise, die nicht – ökonomisch – als Resultat systemischer Anreizdefekte, sondern 

– theologisch – als Resultat falscher Prioritäten (Götzendienst) beschrieben 

wird.22 

 Die für zahlreiche Kommentatoren anstößige Formulierung, dass Menschen wie 

Wegwerfgüter betrachtet und behandelt werden, will aus pastoraler Perspektive 

darauf aufmerksam machen, dass die gesellschaftliche Ausgrenzung der Armen 

                                                 
18 Papst Franziskus (2013; Ziffer 203, S. 184): „Die Tätigkeit eines Unternehmers ist eine edle Arbeit, 

vorausgesetzt, dass er sich von einer umfassenderen Bedeutung des Lebens hinterfragen lässt; das ermög-

licht ihm, mit seinem Bemühen, die Güter dieser Welt zu mehren und für alle zugänglicher zu machen, 

wirklich dem Gemeinwohl zu dienen.“ 
19 Papst Franziskus (2013; Ziffer 54, S. 53). 
20 Papst Franziskus (2013; Ziffer 54, S. 53). 
21 Papst Franziskus (2013; Ziffer 53, S. 51 f.): „Ebenso wie das Gebot »du sollst nicht töten« eine deutli-

che Grenze setzt, um den Wert des menschlichen Lebens zu sichern, müssen wir heute ein »Nein zu einer 

Wirtschaft der Ausschließung und der Disparität der Einkommen« sagen. Diese Wirtschaft tötet.“ 
22 Papst Franziskus (2013; Ziffer 55, S. 54): „Die Finanzkrise, die wir durchmachen, lässt uns vergessen, 

dass an ihrem Ursprung eine tiefe anthropologische Krise steht: die Leugnung des Vorrangs des Men-

schen! Wir haben neue Götzen geschaffen. Die Anbetung des antiken goldenen Kalbs (vgl. Ex 32,1-35) 

hat eine neue und erbarmungslose Form gefunden im Fetischismus des Geldes und in der Diktatur einer 

Wirtschaft ohne Gesicht und ohne ein wirklich menschliches Ziel.“ 
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heute eine Radikalität annehmen kann, die früher schwer vorstellbar gewesen wä-

re.23 

All diese Äußerungen lassen sich leicht als Kritik des Marktes missverstehen. Dabei 

sind sie bei näherem Hinsehen doch nur eine in kräftiger Bildersprache formulierte Kri-

tik gesellschaftlicher Ausgrenzung. So interpretiert, besteht kein Widerspruch zu der an 

anderer Stelle des apostolischen Schreibens geäußerten Überzeugung, dass der Markt 

innerhalb eines geeigneten Ordnungsrahmens als Inklusionsarrangement Wirkung ent-

faltet und dass er durch politische Fehlregulierungen zu einem gerade die Armen dis-

kriminierenden Exklusionsarrangement pervertieren kann. 

4. Zur wirtschaftsethischen Kritik des apostolischen Sachreibens 

Wenn ich nun aus der Perspektive einer säkularen Wirtschaftsethik zu diesem apostoli-

schen Schreiben Stellung beziehe – und sogar dezidiert kritisch Stellung beziehe –, dann 

erfolgt dies in ausdrücklicher Anerkennung des Umstands, einen Text zu interpretieren, 

dessen wirkmächtige Bildersprache dazu dient, eine nunmehr 2000jährige Kontinuität – 

bzw. kritisch: die Fiktion einer nunmehr 2000jährigen Kontinuität – theologischen Den-

kens zu bekräftigen. Diese Kontinuität(sfiktion) bildet die Hintergrundfolie für meine 

Interpretation – und für meine Kritik, die letztlich als interne Kritik angesetzt ist, ob-

wohl sie aus einer Außenperspektive erfolgt. Ich will meine interne – und der Intention 

nach: konstruktive – Kritik auf drei Punkte beschränken. 

Erstens ist positiv hervorzuheben, dass das apostolische Schreiben die kirchliche 

Tradition fortsetzt, eine „Option für die Armen“ zu befürworten, ohne dies naiv auf ei-

nen Handlungsimperativ für karitative Umverteilung nach dem Modell des heiligen 

Martin zu verengen. Ganz im Gegenteil: Papst Franziskus spricht mehrere Ebenen des 

karitativen Engagements an und weist ausdrücklich darauf hin, dass man letztlich an 

den strukturellen Systemfaktoren für Armut ansetzen muss, wenn man den Armen wirk-

lich effektiv helfen will.24 In der Sprache einer säkularen Wirtschaftsethik ausgedrückt, 

legt das apostolische Schreiben beredt Zeugnis ab von der Erkenntnis, dass Armut nicht 

nur als Problem der Individualethik, sondern konstitutiv auch als Problem der Instituti-

onenethik aufgefasst werden muss, wenn die gesuchte „Option für die Armen“ Wirk-

lichkeit werden soll.25 

                                                 
23 Papst Franziskus (2013; Ziffer 53, S. 52): „Heute spielt sich alles nach den Kriterien der Konkurrenzfä-

higkeit und nach dem Gesetz des Stärkeren ab, wo der Mächtigere den Schwächeren zunichte macht. Als 

Folge dieser Situation sehen sich große Massen der Bevölkerung ausgeschlossen und an den Rand ge-

drängt: ohne Arbeit, ohne Aussichten, ohne Ausweg. Der Mensch an sich wird wie ein Konsumgut be-

trachtet, das man gebrauchen und dann wegwerfen kann. Wir haben die »Wegwerfkultur« eingeführt, die 

sogar gefördert wird. Es geht nicht mehr einfach um das Phänomen der Ausbeutung und der Unterdrü-

ckung, sondern um etwas Neues: Mit der Ausschließung ist die Zugehörigkeit zu der Gesellschaft, in der 

man lebt, an ihrer Wurzel getroffen, denn durch sie befindet man sich nicht in der Unterschicht, am Ran-

de oder gehört zu den Machtlosen, sondern man steht draußen. Die Ausgeschlossenen sind nicht »Ausge-

beutete«, sondern Müll, »Abfall«.“ 
24 Papst Franziskus (2013; Ziffer 188, S. 170 f.) fordert explizit ein Engagement auf zwei Ebenen: „In 

diesem Rahmen versteht man die Aufforderung Jesu an seine Jünger: »Gebt ihr ihnen zu essen!« (Mk 

6,37), und das beinhaltet sowohl die Mitarbeit, um die strukturellen Ursachen der Armut zu beheben und 

die ganzheitliche Entwicklung der Armen zu fördern, als auch die einfachsten und täglichen Gesten der 

Solidarität angesichts des ganz konkreten Elends, dem wir begegnen.“ 
25 Papst Franziskus (2013, Ziffer 202, S. 182 f.): „Die Notwendigkeit, die strukturellen Ursachen der 

Armut zu beheben, kann nicht warten, nicht nur wegen eines pragmatischen Erfordernisses, Ergebnisse zu 

erzielen und die Gesellschaft zu ordnen, sondern um sie von einer Krankheit zu heilen, die sie anfällig 
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Zweitens enthält das apostolische Schreiben einige empirische Behauptungen, die 

ich für grundfalsch halte. Hier muss ein Beispiel genügen. Papst Franziskus kritisiert die 

„Trickle-down-Theorie“. Er versteht darunter die Auffassung, „dass jedes vom freien 

Markt begünstigte Wirtschaftswachstum von sich aus eine größere Gleichheit und so-

ziale Einbindung in der Welt hervorzurufen vermag“26. Er selbst hält dies für eine „An-

sicht, die nie von den Fakten bestätigt wurde“27. Aus meiner Sicht ist dieses Urteil des 

Papstes ein Fehlurteil. Zwar gibt es keinen Grund, sich ausschließlich auf Trickle-down-

Effekte zu verlassen. Aber dass Trickle-down-Effekte einen maßgeblichen Beitrag leis-

ten, Armut wirksam zu bekämpfen, daran kann nach meiner Kenntnis der empirischen 

Sozialforschung nicht der geringste Zweifel bestehen.28 

Drittens – und dieser Punkt ist mir besonders wichtig – will ich auf die Ambivalenz 

der biblischen Bildersprache hinweisen, und zwar am Beispiel der in theologischen 

Kontexten beliebten Umkehr- und Rückkehr-Metapher.29 Einerseits ist diese Metapher 

als pastorale Metapher besonders wertvoll, denn gegenüber dem Sünder drückt sie die 

Option der Vergebung aus. Säkular formuliert, wirkt diese „Seel-Sorge“ zum einen 

psychohygienisch als Entlastung von Schuld(gefühlen) und zum anderen re-

sozialisierend, weil sie den Sünder gemeinschaftlich nicht aus-, sondern (wieder) ein-

schließt. Sie befördert die Versöhnung mit sich selbst und mit anderen. Andererseits 

aber dementiert die unbedachte Verwendung der Umkehrmetapher den prinzipiell aner-

kannten Ebenen-Unterschied zwischen Individual- und Institutionenethik und erzeugt 

dadurch einen tendenziell anti-modernistischen und marktfeindlichen Eindruck. 

In seinem apostolischen Schreiben formuliert Papst Franziskus:  

„Ich ermahne euch zur uneigennützigen Solidarität und zu einer Rückkehr von Wirtschaft und Fi-
nanzleben zu einer Ethik zugunsten des Menschen.“30 

Während es Sinn macht, den einzelnen Gläubigen zur Rückkehr aufzurufen, ihn als 

Sünder anzusprechen und gerade dadurch in die Gemeinschaft zu inkludieren, ist diese 

Metapher völlig unangemessen, wenn es darum geht, Systemfehler anzusprechen. Denn 

hier verbindet sich mit der „Rückkehr“-Metapher die Vorstellung, „früher“ – in der „gu-

ten alten Zeit“ – sei es besser gewesen, während es doch allein darum gehen kann, 

durch gesellschaftliche Reformen eine neue Zukunft zu gestalten. Für die moderne Ge-

sellschaft gibt es kein Zurück, das anstrebenswert wäre.  

Fazit 

Das apostolische Schreiben von Papst Franziskus ist nicht marktfeindlich. Aber es kann 

leicht dahingehend missverstanden werden, weil es sich einer bilderreichen Sprache 

befleißigt. Die pastorale Metaphorik legt falsche Interpretationen nahe, wenn man nicht 

                                                                                                                                               
und unwürdig werden lässt und sie nur in neue Krisen führen kann. Die Hilfsprojekte, die einigen dringli-

chen Erfordernissen begegnen, sollten nur als provisorische Maßnahmen angesehen werden. Solange die 

Probleme der Armen nicht von der Wurzel her gelöst werden, indem man auf die absolute Autonomie der 

Märkte und der Finanzspekulation verzichtet und die strukturellen Ursachen der Ungleichverteilung der 

Einkünfte in Angriff nimmt, werden sich die Probleme der Welt nicht lösen und kann letztlich überhaupt 

kein Problem gelöst werden.“ 
26 Papst Franziskus (2013; Ziffer 54, S. 52 f.). 
27 Papst Franziskus (2013; Ziffer 54, S. 53). 
28 Vgl. Dollar et al. (2013). 
29 Vgl. hierzu auch ausführlich – mit einem Blick auf die protestantische Theologie – Pies (2010). 
30 Papst Franziskus (2013; Ziffer 58, S. 56). 
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sorgsam darauf achtet, die Perspektiven der Individualethik und der Institutionenethik 

auseinanderzuhalten. Diese für die säkulare Wirtschaftsethik geradezu konstitutive Un-

terscheidung wird durch die Bildersprache gelegentlich implizit dementiert, obwohl sie 

im apostolischen Schreiben explizit Anerkennung findet.  

Der katholischen Kirche sollte das zu denken geben. Einerseits muss sie sich darauf 

einstellen, dass in außerkirchlichen Kreisen die Bereitschaft, aber auch die Kompetenz 

drastisch im Abnehmen begriffen ist, sich auf die Eigenwilligkeit der theologischen 

Bildersprache einzulassen. Andererseits ist nicht von der Hand zu weisen, dass auch 

innerkirchlich die Kommunikationsschwierigkeiten zunehmen und dass folglich der 

Gefahr begegnet werden muss, wirtschaftsfeindlichen und anti-modernistischen Vorur-

teilen Vorschub zu leisten.  

Die gesuchte Option für die Armen wird sich nur realisieren lassen, indem es der 

modernen (Welt-)Gesellschaft zunehmend besser gelingt, Märkte als Inklusionsarran-

gements ordnungspolitisch in Kraft zu setzen. In dieser Hinsicht jedoch sind wir ge-

genwärtig durchaus auf dem richtigen Weg, so dass wir uns nicht rückwärts, sondern 

vorwärts bewegen müssen, wenn wir unser moralisches Ziel der Armutsbekämpfung 

erreichen wollen: In der gesamten Menschheitsgeschichte sind noch nie so viele Men-

schen binnen zweier Dekaden aus dem Elend extremer Armut befreit worden wie durch 

das globale Wirtschaftswachstum in den letzten 20 Jahren. 
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